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Mur vier Kronen
veträqt im Jnfanbe die jährliche Mezilgsgeöüstr für den „Gott- 
lcheer' Molen", der mit der heutigen Dummer (em viertes 
Wanderjahr mit reichhaltiger „Wandermappe antrrtt. Kr 
vleiöt auch für die Zukunft streng katholisch, stramm deutsch, 
aut österreichisch. Wichtige Ereignisse, wie die neuen Werchs- 
ratswaylen, stehen im nächsten Jahre bevor. Zen verderölrchen 
Bestrebungen der „Ireien  Schule" und der „Kreren Ehe" und 
anderen wichtigen Zeitströmnngen wird er seme besondere Auf­
merksamkeit zuwenden und seinen Lesern stets die notwendige 
Aufklärung geben. Zah er hierüber den Nachrichtendienst ans 
Heimat und Aremde nicht vernachlässigen wird, ist(eMverstaiid- 
lich W ir bitten daher recht eindringlich, das „Mott womöglich 
schon letzt zu bestellen, damit es weiterhin jedermann recht­
zeitig erhalte. W ir ersuchen auch, neue Abnehmer anzuwerben 
und so zur Verbreitung unseres einzigen heimatlichen Mlattes 
nach Kräften beizutragen. Jü r  die neuen Abnehmer legt 
der heutigen Dummer ein Mostscheck bei, um ihnen die Ein­
sendung der Mezngsgevühr zu erleichtern. Die amerikanischen 
Abonnenten ersuchen wir dringend, stch ber Geldsendungen nur 
internationaler Mostanweisungen zu bedienen und ihre Adresse, 
welche nebst dem Kamen auch die nähere Mezeichnnng des Wohn­
sitzes (Stadt, Straße, Hausnummer) enthalten soll, genau an- 
zugeben. Ein glückliches und gesegnetes neues Jahr allen un­
seren M. C. Lesern und Leserinnen!

W lder aus M -Laiöach^

1. Weujahrsgefchenke nnd Mettjahrsgratulationett.

I n  der guten a lten  Z e it pflegte m an  sich an läßlich  des J a h r e s ­
wechsels gegenseitig nicht n u r  zu beglückwünschen sondern auch zu 
beschenken. D a s  w äre  an  sich zw ar nichts A ufsM endes, da es ja  
auch heutzu tage m ehr oder w eniger noch geschuht. W a s  aber manchem 
Leser unbekannt sein dürfte , ist die Tatsache, daß auch öffentliche 
F unk tionäre  a ls  solche, B eam te , höhere und niedere, v o n  A m ts -  
w e g e n  m it Neujahrsgeschenken bedacht w urden, ^ n  Laibach bestand 
diese S i t te  sow ohl bei den landschaftlichen a ls  auch bei den städtischen 
Ä m tern  nachw eisbar schon im  16 . und 17 . J a h rh u n d e r t , ^ n  entern 
P ro tok o ll vom  J a h r e  1 6 8 2  ist zu lesen, daß der L a n d e s a u s s c h u ß  
den G enerale innehm er (Landeszahlm eister) beauftrag te , zu N eu jah r 
den B e tra g  von  1 0 0 0  G u ld en  den B eam ten  (den höheren m  G old ) 
auszuzah len . D a v o n  sollen der L an d esh au p tm an n  1 0 0  R eichsta ler, 
dessm S te llv e r tre te r (der Landesverw eser) 5 0 , der A m tsp raftden t

T u rn e r  diesem Titel werden w ir künftighin in zwangloser Reihenfolge 
Aufsätze veröffentlichen, welche manchen interessanten Einblick m  Laibachs 
Vergangenheit, in die S itten , Gebräuche usw. der ehemaligen Bewohner der 
krainischen Landeshauptstadt gewähren sollen.

Die Mrchenverfolgung in Frankreich eine warnende 
Lehre für uns.

D urch frem den S chad en  soll m an  klug w erden , a u sw ärtig e  
w arnende B eispiele sollen u n s  zur Lehre dienen W a s  jetzt in 
F rankreich geschieht, m uß a ls  K irchenverfolgung der bösesten und 
schlimmsten A rt bezeichnet w erden. M i t  der Achtung der K reuzbilder, 
m it der S ch ließu n g  kirchlicher S ch u len , der V ertre ibung  der O rd e n s- 
leute der M aß reg e lu n g  jener B eam ten  und O ffiziere, deren K inder 
die Kirche besuchten, hatte  m an  begonnen; der K atechism us w a r 
schon frü her a u s  den S ta a tssch u le n  entfernt w orden („F re ie  S chu le  I ). 
Doch d a s  w a r  erst d a s  V orsp ie l, es sollte noch viel ä rg er kommen. 
N u n  sind die Bischöfe a u s  ihren  A m tsw ohnungen , die P fa r r e r  au»  
ih ren  P fa rrh ö fe n , die P rofessoren  und T heo logen  a u s  den S e m i- 
n a r i e n  m it b ru ta le r G e w a lt gejag t w orden. D ie  kirchlichen V e r­
richtungen (heil. Messe re.) w erden von  S ta a ts w e g e n  au f gleiche 
S tu fe  m it irgend einer w eltlichen V ereinsversam m lung  und u n te r 
Polizeiaufsich t gestellt; die P rie s te r lausen, w enn sie n u r  eine Messe 
lesen, G efa h r, polizeilich abgestraft zu w erden ; d a s  V erm ögen der 
Kirchen und der kirchlichen P frü n d e n  w ird  widerrechtlich (etn fö rm ­
licher R a u b l)  w eggenom m enen, seinem religiösen Zwecke entzogen 
und  a ls  S ta a tse ig e n tu m  erklärt usw ., u sw .: kurzum es ist em fö rm ­
licher R elig ionskrieg , der gegen die Kirche geführt w ird , em K am ps, 
der noch um  viel haßvo ller und  rücksichtsloser ist, a ls  seinerzeit der 
K ulturkam pf in  D eutschland. E s  handelt sich dabei kurz gesagt 
um  die V ernichtung der Kirche, um  die V ernichtung des C hristen tum s!

(L andesgerich tspräsident) 7 0 , die Beisitzer (V e ro rd n te n )  je 5 0 , die 
üb rigen  niederen B eam ten  je 8  b is  1 6 , die A m tsd iener je drei b is  
sechs R eichsta ler erhalten . E ine solche Freigebigkeit w a r  selbstredend 
m ir so lange  am  P latze , a l s  es die L andesfinanzen  gestatteten. 
S e itd em  aber die A uslag en  von  J a h r  zu J a h r  anwuchsen und d a s  
Gleichgewicht im L an d esh au sh a lte  in  bedenklicher W eise zu stören 
d rohten , sah sich die L an d esv erw a ltu n g  gezwungen, m ehr au f S p a r ­
samkeit bedacht zu sein und alle nicht streng gebotenen A usgaben  
einzustellen. D a z u  gehörten in  erster Lim e die „N eu sah rsreg a lien  
der B eam ten . I n  der S itzung  vom  17. A pril 1 7 1 7  w urde denn 
auch die völlige Abschaffung derselben beschlossen.

Auch der Laibacher M a g i s t r a t  pflegte Neujahrsgeschenke a u s ­
zuteilen, a lle rd ings n u r  a n  die un tergeordneten  B eam ten , w ie Schreiber, 
P o liz isten , K anzleidieuer, und  zw ar im B e trag e  von  je zwei oder 
drei R eichsta lern . D ie  S ta d tv ä te r  gingen zu N e u ja h r  leer auch 
daaegen erhielten sie bei anderen  Anlässen m itun ter recht ansehnliche 
Geschenke. In sb eso n d e re  geschah d ies bei H ochzeiten, w obei der 
G e  eierte nicht selten m it einem goldenen Becher oder einem go - 
denen R in g e  oder einem „L age!"  süßen K üsten länder beschenkt 
w urde. M i t  der Z e it w urd en  aber auch die N eujahrsbescherungen 
der un tergeordneten  M ag is tra tsb eam ten  seltener. I n  der ersten 
H ä lf te  des 18. J a h rh u n d e r ts  erhielten eine solche n u r  m ehr jene,



Seite  2. Gottscheer B ote —  N r. 1. Ja h rg a n g  IV.

S ch au en  w ir  z. B . nach P a r i s l  D e r nahezu 9 0 jä h rig e  Erzbischof 
—  ein nach allgem einem  U rteile  ü b e ra u s  ehrw ürd iger M a n n , der 
in  M ild e  und  Liebe den H irtenstab  führte  und der R eg ie ru ng  nie 
A n la ß  zu K lagen  gab —  w urde a u s  seinem H ause, seiner bischöf­
lichen A m tsw o h nu n g  herau sg e trieben . I n  seinen a lten  T a g e n  m uß 
er ein n eues H eim  suchen, w o  er seine w enigen J a h r e ,  die ihm  noch 
beschieden sind , zubringen und sein m üdes H a u p t zum S te rb e n  
n iederlegen  kann. D ie  gleiche R o h eit und Rücksichtslosigkeit w endet 
die französische R eg ierung  gegen alle Bischöfe, P fa r r e r  und S e e l ­
sorger an . Alle, alle, die nahezu 1 0 0  Bischöfe, die P fa r r e r  des ganzen 
L an d es, a n  Z a h l  über 4 0 .0 0 0 , w erden a u s  ihren  A m tsw ohnungen  
h inausgestoßen  und  au f die S t r a ß e  gesetzt. D ie  geistlichen H äuser 
w erden um gew andelt in R eg ierungsgebäude  it. bergt. U nd d as  
E ndzie l?  E in  Frankreich ohne P rieste r, ohne G lau b en , ohne G o tt!

W ie ist denn aber so e tw as  n u r niöglich gew orden?  w ird  
m ancher denken. I s t  denn Frankreich von H eiden bew ohnt, leben 
w ir denn in den ersten Ja h rh u n d e r te n  nach C hristus zur Z e it der 
C hristenverfo lgungen im a lten  römischen Reiche? D a s  kam so: D ie  
M e h rh e it der französischen A bgeordnetenkam m er besteht a u s  C h ristu s­
feinden, Atheisten und F re im au re rn . D iese machen die verruchten 
Gesetze, diese streben, von höllischem Hasse gegen C hristus getrieben, 
die völlige V ernichtung des C hristen tum s an . In d ire k t aber sind an  
dem großen Unglücke die W ä h l e r  solcher A bgeordneten schuld, denn 
sie haben  eben durch ihre W a h l d a s  sakrilegische, gvttesfeindliche 
T re iben  erm öglicht. I s t  d as  nicht ein g roßes, bedeutsam es W a rn u n g s ­
zeichen auch fü r u n s  in  Ö sterreich? S e h e n  w ir  nicht unser künftiges 
Schicksal gegenw ärtig  in  Frankreich w ie in  einem S p ie g e l?  W enn  
w ir  l ib e ra le , rad ik a le , christentumsfeindliche A bgeordnete w äh len , 
so w i r d  F r a n k r e i c h s  e n ts e tz l ic h e s  S c h ic k s a l  au ch  u n s e r  
S c h ic k s a l  w e r d e n .  M it  der „ F re ie n  S c h u le "  w ird  m an  beginnen 
und  m it der V ertre ibung  der P rie s te r , der S p e r ru n g  der Kirchen usw . 
w ird  der K am pf enden. S e i  demnach au f der H u t, du christliches 
V olk! H a lte  nicht zu den F einden  und V e rrä te rn  C hristi und  des 
C hristen tum s! Und I h r ,  christliche W äh le r, gebet E u re  S tim m e n  
künftighin nie m ehr ab fü r einen F eind  und  G egner E u re r höchsten 
und heiligsten G ü te r!  S c h a re t Euch v ielm ehr alle einig und  m utvo ll 
zusamm en im K am pfe fü r E u ren  G lau b en  und fü r E ure  R e lig io n ! 
D a n n , aber auch n u r  dann  w erden  die gottesfeindlichen R änke derer 
zunichte w erden, die fü r unser liebes, teu res Ö sterreich dieselben 
ruchlosen P lä n e  schmieden w ie die F re im a u re r und C hristusfeinde 
in  Frankreich.

welche in  einem eigens zu diesem Zwecke verfaßten  Gesuche ihre 
W ürdigkeit nachzuweisen verm ochten. W ir  lassen hier den W o r tla u t 
einer solchen B ittschrift a u s  dem J a h r e  1 7 1 8  fo lgen: „W oh led le , 
G estrenge, E d le , Feste, Ehrenfeste und F ü rn em b e  auch E rsam be und 
W ohlw eise und Hochgeehrteste H erren ! W eilen  ein einsamer M a g is tra t  
halb jährlich  Z e it w egen der bestellten Beschreiber m it einem N e u ja h rs ­
re g a l zu begnügen in  rühm endesten gebrauche h a t, also d am it ich 
dieser E h re  könne fäh ig  w erden , geschieht a n  E w . G enaden  und 
H erren  m eine geh. B itte  die geruhen mich v o r dieses J a h r  daß ich 
mich soviel an  m ir w ürdet in  bero R echtsangelegenheiten  a lles 
F le iß es  gebrauchen w ill, m it einem  N e u ja h rs re g a l zu begäbigen, 
d ah in  ich mich gehorsamst empfehle. N . S ch re ib er."  I n  der F o lg e  
verschwindet jegliche S p u r  a m t l i c h e r  N eujahrsbescherungen in 
klingender M ünze.

G erie t au f diese W eise die S i t t e  der V erte ilung  von  N e u ja h rs ­
geschenken in  gewissen B erufsklassen und u n te r A m tspersonen a ls  
solchen allm ählich in V erfall, so lebte sie im P u b l i k u m  in  anderer 
F o rm  w ieder auf. S t a t t  sich zu B eg in n  eines neuen J a h r e s  m it 
leeren schriftlichen oder m ündlichen Beglückwünschungen zu begnügen, 
spendete m an  lieber einen beliebigen G eld b e trag  fü r irgend einen 
guten Zweck und  g laub te  sich dadurch der P flich t der üblichen 
N e u ja h rs g ra tu la tio n e n  enthoben. D adurch  gew ann  die w erktätige

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( B e f ö r d e r u n g . )  S e in e  Exzellenz der H e rr  M in is te r 

fü r K u ltu s  und U nterricht h a t den L eite r der Fachschule fü r Tisch­
lerei in Gottschee, H e rrn  Jo se f  K n a b l ,  zum  D irek to r dieser A nstalt 
e rnann t.

—  ( P o l i t i k ,  „ F r e i e  S c h u l e "  u n d  E h e r e f o r m . )  V o r 
kurzem sprach der „freisinnige" A bgeordnete O r a s c h  in Rosegg 
(K ärnten), w obei er folgenden A usspruch t a t :  „M ein e  H erren , es 
ist praktisch ein g r o ß e r  F e h l e r  von  unserer P a r te i ,  daß w ir 
(näm lich die Deutsche V olksparte i) oder nicht w ir, sondern unsere 
F ü h re r , die- E h e r e f o r m  u n d  d ie  „ F r e i e  S c h u le "  a u f s  T a p e t  
g e b r a c h t  h a b e n .  I c h  m uß erklären, die E hereform  ist fü r geschiedene 
M ä n n e r , aber nicht fü r u n s. F ü r  die „F re ie  S ch u le"  m öge sich 
erw ärm en  w er w ill, ich erw ärm e mich nicht. H iezu bemerkt d a s  
„ G r . V b l."  treffend: „ D a  die W ah len  vor der T ü re  stehen, fürchtet 
O rasch einen D urchfall. E r  kennt zur G enüge die S tim m u n g  in 
den Kreisen der B auernschaft, welche von  der ,F re ien  S c h u le ' und 
d e r ,E h re re fo rm ' nichts wissen w ill."

—  (K o h le n w e r k .)  W ir haben in der vorigen  N um m er 
unseres B la t te s  m itgete ilt, daß der D irek to r des K ohlenw erkes in 
C a rp a n o , H e rr  J o h a n n  K u b i a s ,  zum D irek to r des K ohlenw erkes 
in  Gottschee e rn an n t w orden ist. W ie w ir  hören, ha t m m  H e rr 
K u b ia s  au f die D irektorstelle in  Gottschee verzichtet und verb le ib t 
in  C a rp an o . M it  der provisorischen L eitung  des hiesigen K ohlen­
werkes w urde H e rr  B ergm eister Jo se f  S tö c k l  be trau t.

—  ( G o t t s c h e e r  B a u e r n b u n d . )  S o e b e n  erfahren w ir, daß 
die hohe L andesreg ierung  die von  den P ro p o n e n te n  überreichten 
S atzu n gen  des V ereines „G ottscheer B a u e rn b u n d "  genehm igt ha t. 
D e r  G ottscheer B au e rn b u n d  h a t den Zweck: 1.) D ie  L age des 
B au e rn stan d es in politischer, sittlicher und wirtschaftlicher Hinsicht 
zu heben und  zu kräftigen und die dem B auernstände  und seiner 
S eßhaftigkeit drohenden G efahren  abzuw ehren. 2 .) D a s  S ta n d e s ­
bewußtsein der B a u e rn , ihre Liebe zur heim atlichen Scholle und die 
gute bäuerliche S i t t e  zu pflegen und zu fö rdern . 3 .) D a s  G efüh l 
der Zusam m engehörigkeit der B a u e rn  zu wecken und dieselben zu 
überzeugen, daß  es notw endig  ist, einer fü r  alle und alle fü r  einen 
einzustehen. 4 .) D ie  christliche V o lk sa rt und S i t te  zu erhalten . 
Z u r  Erreichung dieses Zweckes w ird  sich der Gottscheer B au e rn b u n d  
nach B e d ü rfn is  und nach M aß g ab e  seiner K räfte folgender M it te l  
bedienen: 1. A ufklärung und E rm u n te ru n g  durch W o rt und S ch rift, 
und darum  2 . A bh altun g  von V ersam m lungen  in nerhalb  des V e re in s­
gebietes (Gottscheer G ebiet) zur E rö rte ru n g  sozialer, w irtschaftlicher 
und politischer A ngelegenheiten. 3 . Abfassung und V eröffentlichung

christliche Nächstenliebe nicht w enig. D en  S te m p e l der Ö ffentlich­
keit erh ie lt diese lobensw erte  S i t t e  erst d a m a ls , a ls  sich d a s  P u ­
blikum , durch öffentliche A ufrufe v e ra n la ß t, von  den N e u ja h rs g ra tu ­
la tio n en  durch sogenannte „E n theb u u gskarten " zu G unsten irgend 
eines w o h ltä tig en  Zweckes loszukaufen begann. D a s  geschah zu 
A nfang des vorigen  J a h rh u n d e r ts .  I m  „Jlly rischen  B la t t "  vom  
1 5 . D ezem ber 1 8 2 0  lesen w ir folgenden A u fru f: „A n  die menschen­
freundlichen N e u ja h rsg ra tu la n te n  in  Laibach. D ie  seit drei, J a h r e n  
bestehende A nstalt, sich von der ebenso lästigen a l s  der G esundheit 
nicht selten nachtheiligen S i t te  der N e u ja h rsg ra tu la tio n e n  m ittelst 
der, zum V orthe ile  der hiesigen A rm enansta lt gelösten , K arten  lo s 
zu kaufen, h a t sich durch den guten  E rfo lg  zu sehr b e w ä h r t, a ls  
daß dieselbe nicht auch fü r d a s  nächstkommende neue J a h r  sollte 
in  A nregung gebracht w erden. D a ru m  ergeht h ierm it an  die edlen 
M enschenfreunde L aibachs die E in la d u n g , w ie b isher durch ihren 
B e y tr itt  und großm üthige S p e n d e n  d a s  E lend  ih rer leidenden M i t ­
menschen zu m ild e rn , T h rä n e n  zu trocknen, K um m er und S o rg e n  
zu stillen und  den L ohn  dafü r in ihrem  stillen B ew ußtseyn  zu finden. 
O h n e  der F re igeb ig ke it hierdurch S chranken setzen zu w ollen , w ird  
der B e tra g  fü r eine sogenannte G ra tu la tio n s -E r la ß k a rte  au f 2 0  kr. 
M . M . festgesetzt. D ie  K arten  sind täglich, von  heute angefangen, 
bey dem A rm en-V ate r, H e rrn  Leopold  F r ö r e n t e i c h ,  im H a n d lu n g s-
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v o n  P e titio n e n , R eso lu tionen , Adressen, Denkschriften, sowie H e ra u s­
gabe v o n  Druckschriften a ller A rt, Errichtung von Volksbüchereien 
und V erb re itung  von  den Vereinszweck fordernden S chriften . 4 . W ah r­
nehm ung und V ertre tu ng  der In teressen  des B auernstandes, welche 
dessen wirtschaftliches W o h l u n m itte lb ar oder m itte lb ar berühren, 
insbesondere auch tunlichste A b w e h r  d e r  G ü te r s c h lä c h te r e i .
5 . F ö rd eru n g  der besonderen In teressen  auch jener L andw irte , die 
den H a u s i e r h a n d e l  betreiben; F örderung  der H e i m a r b e i t  usw.
6 . F ö rd eru n g  der S parsam keit, der M äßigkeit, des G em einsinnes 
und  der anderen bäuerlichen Tugenden, des G e n o s s e n s c h a s ts -  und 
V ersicherungsw esens; 7 . E rh a ltu n g  und B elebung  guter Volksbräuche, 
sowie P flege  guter deutscher A rt und S it te .  8 . Ü berhaup t A nregung 
und U nterstützung aller A nstalten und B estrebungen der W o h lfa h rts ­
pflege auf dem Lande. 9. D ie  Aufstellung und Unterstützung geeig­
n e te r K and idaten  in die politischen V ertre tuugskörper. D e r V erein 
ist berechtigt, außerdem  andere gemeinnützige U nternehm ungen a n ­
zuregen und zu fördern. —  W ie m an  au s  obigem ersieht, ist der­
n e u e  V e r e i n  f ü r  u n s e r  g e s a m t e s  L a n d v o lk  v o n  d e r  a l l e r ­
g r ö ß te n  W ic h t ig k e i t  u n d  B e d e u t u n g  und es ist w ohl kein 
Z w eife l, daß er ü b era ll in unserer H eim at B eifa ll und Anklang 
finden w ird . D urch den V erein  allein kann der deutsche Gottscheer 
B a u e r , der b isher im öffentlichen Leben leider eine ziemlich u n te r­
geordnete R olle gespielt h a t, e in  w ic h t ig e r ,  j a  a u s s c h l a g ­
g e b e n d e r  F a k t o r  w erden. D a ru m  tretet, liebe L andsleu te , dem 
Gottscheer B au ern b un d e  recht zahlreich bei! D e r V erein  soll nicht 
H underte , er soll T ausende von  M itg lied e rn  zählen! D ie  K onstituierung 
des V ereines erfolgt in  den nächsten T agen .

—  ( Z u r  K a n d i d a t u r  d e s  G r a f e n  B a r b o . )  G r a f B a r b o  
ist bekanntlich der libera le  K and ida t fü r d a s  G ottscheer M a n d a t. 
O b  diese K and id a tu r selbst seitens des „ F re is in n s"  ein glücklicher 
G riff w a r, lassen w ir dahingestellt sein. G ra f  B a rb o  ist unserem 
Ländchen ein ganz frem der M a n n . W ir haben gehört, daß bei der 
letzten V ersam m lung der B ürgerm eister in Gottschee, bei der auch 
die F ra g e  der R e ich sra tsw ah l e rö rte rt w urde, von einem Teilnehmer- 
betont w urde, es w äre  fü r Gottschee, d a s  doch selbst intelligente 
heimische K räfte habe, eine S chan d e , w enn m an  sich w ieder einen 
unbekannten a u sw ä rtig e n  K andidaten  au fdrängen  ließe. Glücklicher­
weise sind nunm ehr die Z eiten  endgültig  vo rüber, wo die sogenannte 
deutsche P a rte ile itu n g  in Laibach m it u n s  Gottscheern um springen 
konnte, wie sie w ollte. A uf d a s  S ig n a l  der verrosteten alten  
S ta b s tro m p e te  des Laibacher L ib e ra lism u s und R ad ik a lism u s hören 
n u r w enige m ehr. W ir  sind selbständig gew orden und lassen Uns 
nicht m ehr gängeln . I s t  es nicht eine stark naive Z u m u tu ng  an  
u n s , daß  w ir  einen M a n n  w ählen  sollen, der nicht bloß im Lande 
ganz unbekannt und m it den V erhältnissen desselben u n v e rtrau t, 
sondern überdies sogar gewisserm aßen ein G egner eines großen T eiles 
seiner W äh le r ist. 'D e r  W ille  des V olkes, der W ille des K aisers

C om pto ir zu haben. D ie  N ahm en  der g roßm ütigen  W oh lthä te r 
sollen gedruckt der Z eitung  bepgelegt und die eingegangene S u m m e 
auf eben diesem W ege zur allgem einen K enntn is gebracht werden. 
Laibach den 15. D ezem ber 1 8 2 0 ."  A us diesem A ufruf geht hervor, 
daß die S i t te  des „w oh ltä tig en  R eu jah rsw ün sch en s", natürlich  ohne 
A nw endung eines Z w a n g e s , schon im J a h r e  1 8 1 7  in Laibach ein­
geführt w orden ist. D ie  N euerung  fand im P ub likum  A nklang; 
der E rfo lg  ist fü r die dam aligen  V erhältnisse ein glänzender zu 
nennen. L au t eines u n s  vorliegenden  A usw eises haben sich in den 
ersten drei J a h r e n  im ganzen 1 8 9 1  P ersonen , und zw ar im ersten 
J a h r e  5 0 0 , im zw eiten 6 8 8 , im dritten  7 0 3  P ersonen  losgekauft 
und zu G unsten der A rm en L aibachs den B e tra g  von 1 4 2 6  fl. 31  kr. 
gespendet, w ovon au f d a s  erste J a h r  3 9 7  fl. 2 9  kr, au f d a s  zweite 
5 1 5  fl. 5 7  kr., au f d as  d ritte  5 1 3  fl. 4 5  kr. entfielen. _ E s  ist daher 
kein W under, w enn im obgenannten  B la t t ,  dem w ir diesen A usw eis 
entnehm en, die allgem eine S tim m u n g  über den E rfo lg  des neu­
artig en  U nternehm ens zum Ausdruck gelangte in den V ersen:

Wo solcher Geist der Nächstenliebe waltet,
D a  hat die Z eit sich wohl in s Bessere gestaltet!

und der W ille der R eg ierung  ist es, daß ein neues W ahlrecht ge­
schaffen w erde, und zw ar nach dem Grundsätze der G le i c h h e i t .  
Und der W ille des G ra fen  B a rb o ?  H a t er nicht fü r d a s  P lu r a l ­
w ahlrecht, also g e g e n  d ie  G l e i c h h e i t  gestim m t? Und dann  noch 
e tw as . M a n  h ö rt oft nicht ohne G ru n d  klagen, daß beim  L andes- 
ausschusse nichts recht v o rw ä rts  gehen wolle. W a s  ist die S chu ld  
d a ra n ?  S äm tlich e  Landesausschußbeisitzer b is au f einen sind zugleich 
auch R eichsra tsabgeo rdnete , und deshalb  einen großen T e il  des 
J a h r e s  von  Laibach abwesend, w oru n te r ja  selbstverständlich die 
R aschheit des G eschäftsganges im Landesausschusse leiden m uß. 
S o lle n  w ir n u n  durch die W a h l des, Landesausschußbeisitzers G ra fen  
B a rb o  dazu M itwirken, daß dieser Übelstand noch w eiter fvrtbestehe? 
W ir h a lten  d ies fü r ganz überflüssig.

—  ( D a s  H a u s i e r h a n d e l s g e s e t z  im  H e r r e n h a u s e . )  I n  
der S itzu n g  des H errenhauses am  2 2 . D ezem ber v. I .  referierte 
B erich terstatter D r . R itte r  v. C z y h l a r z  nam ens der volksw irtschaft­
lichen Kommission über den Beschluß des A bgeordnetenhauses, be­
treffend den Gesetzentwurf über den H a u s i e r h a n d e l ,  indem er 
d a ra u f h inw ies, daß dieser Gesetzentwurf d as  H a u s  bereits das 
d rittem al beschäftige. I n  dieser V orlage  handle es sich um  die 
Existenzbedingungen einer nicht unbedeutenden A nzahl kleiner Leute. 
D ie  V o rlag e  habe gewiß eine sozialpolitische B edeutung  und m it 
Rücksicht d a rau f habe sich die Kommission des H errenhauses v e ran laß t 
gesehen, den Gesetzentwurf einer eingehenden P rü fu n g  zu unterziehen. 
D e r  B erich terstatter skizzierte die zwischen den Beschlüssen des A b­
geordnetenhauses und des H errenhauses schwebenden D i f f e r e n z e n ,  
bemerkte, daß die Kommission in  einigen P unk ten  an  die Beschlüsse 
des A bgeordnetenhauses sich akkom m odiert, in anderen  Punkten  
jedoch, so insbesondere bezüglich des § 12 (A usschließung bestimmter 
O rtschaften  vom  H ausierhandel) den seinerzeitigen Beschluß aufrecht 
erha lten  habe. E r  em pfahl den Gesetzentwurf in  der F assung der 
volkswirtschaftlichen Kommission zur A nnahm e. D e r Gesetzentwurf 
w urde h ierauf n ach  d e n  A n t r ä g e n  d e r  K o m m is s io n  ohne D e ­
batte  in  zw eiter und d ritte r Lesung angenom m en. D ie  Gesetzes- 
v o rlage  w and ert nunm ehr zum dritten - oder v iertenm ale in s  A b­
geordnetenhaus zurück.

—  (D e r  d e u ts c h e  H a n d w e r k e r v e r e i n  in  G o tts c h e e )  
veransta lte t am  13 . J ä n n e r  I. I .  im  H ote l „ S ta d t  T riest"  ein 
Tanzkränzchen zu G unsten der M eister-Krankenkasse. D ie  E in ladungen  
ge langen  kommende W oche zur A usgabe. S o llte  jem and a u s  V er­
sehen die E in lad u n g  nicht e rhalten , so e rh ä lt er sie bei den H erren  
Jo se f  T o m i ts c h  und A dolf F o r n b a c h e r .

—  ( D ie  K o n f e r e n z  d e r  S o d .  s s . C . J.) findet am  9. d. M . 
um  1 0  U hr v o rm ittag s  in Gottschee statt.

—  ( E in  n e u e r  p o l i t i s c h e r  M e s s i a s  f ü r  G o t t s c h e e  a u s  
„ N a z n  H a u s c h e " .)  I n  dem drolligen Gedichte „ D e r kleine G ern e­
g ro ß " von L angbein  lä ß t bekanntlich ein D orsbader durch Z e itun g s- 
trom m elschlag verkünden: „H erbei, ih r Lahm en, T au b en , B lind en ! 
I c h  b in  d e r  A r z t ,  d e r  h e l f e n  k a n n ! "  An dieses lustige 
S chw änklein  w ird  m an  unwillkürlich erinnert, w enn m an  den W a h l­
au fruf „G ottscheer, w er soll unser A bgeordneter w erd en ?"  liest. 
Unterzeichnet ist „D ie  G ottscheer Lehrerschaft", die ü b rigen s an  
d em Geschreibe ganz unschuldig sein dürfte. D e r  A ufru f ist nämlich 
in Laibach gedruckt und ohne Z w eifel auch do rt geschrieben w orden. 
I n  unglaublich  marktschreierischer Weise w ird  in dem genannten  
Schriftstücke der Bezirksschulinspektor P ro f . P e e r z  in  Laibach den 
G ottscheern a ls  d a s  N o n p lu s u ltr a  eines R eichsratskand idaten , a ls  
ein M a n n , „w ie es keinen zw eiten gibt im Ländchen" (Bescheiden­
heit ist eine Z ie r , doch w eiter kommt m an  ohne ih r!) , ja  a ls  d as  
G lü c k  u n d  d e r  R e t t e r  v o n  G o t ts c h e e  au sp osaun t! A us „N azn  
Hausche" in  M ösel soll der politische M essias von  Gottschee hervo r­
gehen. Z u r  E rhe ite rung  der geehrten Leser unseres B la tte s  seien 
hier ein p a a r  S tich p ro ben  a u s  dem fam osen A usrufe, der seines­
gleichen in  Ö sterreich kaum haben  dürste, m itge te ilt: . . . „ E s  gibt 
in Gottschee w enige G em einden, die ihm (Peerz) nicht schon irgend­
w ie zu D ank  verpflichtet w ä re n "  (da w erden sich die G em einden 
w oh l sputen m üssen, ihre E hrend ip lom e womöglich gleich dutzend­
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weise zu überreichen!) . . . „ E r  ha t fü r d a s  G ottscheerland schon 
u n e n d l ic h  v i e l  g e tan "  (w as  denn a lles? ) . . . „D ie  F einde fürchten 
ih n ;  sie sollen ihn  noch m ehr fürchten le rnen" (der reine W a u w a u , 
der B a r t l  m it der R u te !)  . . . „ W a s  P eerz  anpackt, geling t ihm " 
(ein w a h re r B o sk v , ein T a u se n d sa sa !) . . .  „ D a s  A lter m ach t's nicht, 
die hohe G e b u rt nicht" (ein sanfter S e iten h ieb  au f den K onkur­
ren ten  G rasen  B a rb o )  . . . „ S te h e  auf, w er e tw as w eiß, und sage 
e r 's ,  w a s  er ein P eerz  zu tade ln  findet!" (D ie s  E n g e ls lin d , so hold 
und  re in !) . . .  S o  nebenbei w ird  un ter P u n k t 9  indirekt auch P eerz ' 
K an d id a tu r fü r den L a n d ta g  angekündigt. Ü ber P eerz ' R ednergabe 
w erden un ter P u n k t 6  die unglaublichsten W underd inge erzäh lt. 
W enn  der M a n n  durch eine einzige R ede im  H andum drehen  3 0 .0 0 0  
K ronen aufzubringen  w u ß te , so m uß er ja  m ehr a ls  ein Z a u b e r­
künstler sein! S e lb s t die M a je s tä t des T h ro n e s  w ird  in s  Treffen  
g efü h rt, um  zur G lorifiz ie rung  P e e rz ' einen S t r a h l  zu erborgen. 
Am dicksten kom m t's aber nach deu verschiedenen Aufschneidereien 
und prahlerischen G roßsprechereien zum Schluffe. Lauschen w ir doch 
andächtig m it verhaltenem  A tem  auf die pathetischen W o rie , die 
n u n  fo lgen : „U nser In sp e k to r P e e r z . . .  soll der Gottscheer A b­
geordnete w erden! M ä n n e r  des G ottscheerlandes, s to ß t  n ic h t  d a s  

-G lü c k  v o n  E u c h !  W ir  L ehrer verlieren  P eerz  a ls  In sp e k to r sehr 
ungern  ( ? ! ) ;  er ist u n s  ein F re u n d , ein B ru d e r  (?). A ber w ir 
G ottscheer Lehrer lieben unsere teure H e im at über a lle s u n d  
m ü s s e n  i h r  d a h e r  d e n  W e tte r  (!!) b e z e ic h n e n . H e rrn  In sp ek to r 
P eerz  steht a ls  S c h u lm a n n  eine große Z ukunft bevo r; a l s  A bge­
ordneter m üßte er sie aufgeben, m üßte er fein A m t a ls  In sp e k to r 
zurücklegen, a l s o  e in  O p f e r  b r i n g e n  (wie hochherzig, w ie selbst­
lo s !)  . . . W enn  w ir ihn zu unserem  A bgeordneten w äh len , so w ird  
er m itten  im G ottfcheerlande, in  seinem H eim atdorfe  M ö fe l , in 
„ N a z n  H a u s  che" seinen Wohnsitz auffchlageu. D o r t h i n  k a n n  
d a n n  j e d e r  G o t t s c h e e r  p i l g e r n ,  w e n n  ih n  e t w a s  d rü c k t;  
P e e r z  w i r d  ih m  g e w iß  h e l f e n . . . G o t t s c h e e r ,  . . . d a s  
(MM g lä n z t  Euch nur e i n m a l ; f a ß t  I h r  es n ich t, so seid I h r  
v e r lo re n  f ü r  a lle  Z e i t e n ! . . . U n s e r  W e tte r ,  n n se r  A ö g e o rd n e te r  
kann nnr Wrof. H êer;, der Schnlinspektor des Kerzogtnms 
Gottschee (ein ganz neu  erfundener am tlicher T ite l! ) , sein".

H ö h er g eh t's  w ahrlich n im m er! E s  schwindelt einem förm lich! 
E ine m ehr a ls  reizende politische Id y l le  ist die Residenz in  „ N a zn  
H aufche" in  M ö fe l, w o S e in e  parlam entarische H oheit künftighin 
H of zu ha lten  gedenken und w oh in  die P ilg e rzü g e  der G ottscheer 
ström en sollen , w ie die der M o h am ed an e r nach Mekka. H ö r t  
I h r  es, liebe L an d sleu te , in  „ N a z n  H aufche" w ird  m an  künftighin 
geruhen, Euch gnädigst A udienzen zu gew ähren  nnd E n re  A nliegen 
huldvollst entgegenzunehm en! U nd fo ein Schriftstück ge trau te  m an  
sich den B ürgerm eistern  des Ländchens zuzusenden m it dem E r ­
suchen, dam it auch die Gemeindeausschüsse zu beglücken! Bezeich­
nend ist es ü b rig en s , w ie im A ufrufe über die politische P a r te i ­
stellung des K and id a ten  m it a lle r .V o rs ic h t h inw eggeglitten  w ird . 
E s  heißt n u r, P eerz  sei ein P a rte ig ä n g e r  der D e u t s c h e n  V o l k s ­
p a r t e i ,  w eiter kein S te rb en sw ö rtch en ! N atü rlich  hütet m an  sich 
so rg fä ltig , den christlich gesinnten W äh le rn  zu verra ten , d a ß  d ie s e  
P a r t e i  m i t  d e r  „ F r e i e n  S c h u l e "  n n d  d e r  E h e r e f o r m  l i e b ­
ä u g e l t  u n d  ü b e r h a u p t  n ic h t  a u f  c h r is t l ic h e m  B o d e n  s te h t. 
Auch d a s  w ird  verschwiegen, daß die Deutsche V o lk sp arte i, be­
kanntlich m ehr eine P a r te i  lib e ra le r oder rad ika ler S tä d te ,  au f dem 
flachen L ande ü b erh au p t n u r  sehr w enig W urze l gefaßt h a t. W aru m  
m an  sich m it diesem W ah lau fru fe  ü b rig en s g a r  so beeilt h a t, m ag 
feinen besonderen G ru n d  haben . D ie  K a n d i d a t u r  d e s  H e r r n  
P e e r z  ist, w ie jederm ann  w eiß, ja  eigentlich g a r  n ic h t  e rn s t  zu  
n e h m e n  u n d  v o l l s t ä n d i g  a u s s i c h t s l o s .  A llein w a s  verschlägt 
d a s ?  W enn  ein Jnspek torstuhl wackelt, so m uß eben die R e ic h s ra ts ­
kand ida tu r, welche „nach oben" offenbar einen im ponierenden E in ­
druck machen soll, a l s  S tü tze  dienen. H a t  m an  denn ü b rigen s g a r 
kein Em pfinden d a fü r gehab t, daß  durch ein solches F lu g b la t t  die 
Lehrerschaft von  G ottschee, die freilich dabei ganz unschuldig zum 
Handkusse kom m t, in  den A ugen der B evölkerung a rg  bloßgestellt 
w i r d ? —

—  ( „ S t r e i f l i c h t e r  a u s  d e m  G o t t s c h e e r  L a n d e " . )  U nter 
diesem T ite l w urden  kürzlich in  den „D eutschen S tim m e n "  („ G ra z e r  
T a g b la t t" )  zwei Aufsätze veröffentlicht. D e r  erste derselben ist ei­
gentlich nichts an deres a ls  eine überschwängliche V erherrlichung  des 
Bezirksschuliuspektors P ro f .  P eerz , der auf Kosten seiner A m tsv o r­
g änger, die die F o lie  b ilden müssen, über den g rünen  Klee gelobt, 
ja  geradezu g lorifiziert w ird . E s  fehlt nichts m ehr a ls  der G lo ­
rienschein und  die bengalische B eleuchtung! N ach einigen A usfä llen  
au f die „R eak tio n " und au f die „R ö m lin g e"  (w o ru n te r d a s  christ­
liche Volk zu verstehen fein dürfte) w ird  d a s  unendliche Glück ge­
schildert, welches dem G ottscheer L ande durch den jetzigen B ezirks- 
schulinspektor zuteil gew orden sei. „ I m  H andum drehen  entstanden 
n e u e  S ch u len "  w ird  it. a . behauptet. W o dieselben n u r  feilt m ögen? 
Kein M ensch w ußte  u n s  h ieraus eine A n tw o rt zu geben. S e lb s t in 
V erdreng  und R eichenau, auf die m an  a llen fa lls  Hinweisen konnte, 
gab es schon früher Exkurrendofchulen. S e h r  schlecht ist der A rtikel­
schreiber au f die „B ierbankpolitiker" und „K latschbasen" der S ta d t  
(Gottschee) zu sprechen; die „weisen S ta d tv ä te r "  bekommen auch 
ih r T e il  ab . E s  ist ü b rig en s ganz u n w ah r, daß  sich in  Gottschee 
jem and darü b er beklagt h abe , es w ürden  n u r „ d e u ts c h e "  L ehre­
rin n en  angestellt. Ü ber d a s  „D eutschtum " e i n z e l n e r  dieser D am en , 
die an d e rsw o  ganz andere n a tio n a le  F a rb e n  zeigen a ls  in  Gottschee, 
w ollen w ir  lieber schweigen. A llein d a s  konnte doch m it vollem  
Rechte v e rlan g t w erden , daß die Lehrstellen in  Gottschee zunächst 
den S ö h n e n  des L andes offen stehen. D a ß  weibliche Lehrkräfte 
fü r Knabenschulen schon wegen der A ufrechterhaltung der D iszip lin  
nicht im m er taugen , ivetß jeder S ch u lm an n  und haben auch hiesige 
E rfah ru n g en  gelehrt. Und n u n  v e rläß t u n s  in Gottschee schon 
w ieder eine geschätzte m ännliche Lehrkraft, w eil ih r der S chuld ienst 
in  der H eim at u n te r den gegenw ärtigen  V erhältn issen  verleidet ist. 
W enn  m an  die L ehrer im  Lande erhalten  w ill, m uß m an  sie auch 
zu behandeln  verstehen und nicht bloß sich a u fs  hohe R o ß  setzen 
und  den K om m andan ten  spielen. S o  e tw as  stoßt ab und verb itte rt 
und w ir  wissen, daß d ies die G efüh le  sind, welche von der M e h r­
zahl der heimischen Lehrer gegenw ärtig  gehegt w erden, w enn m an  
sich auch a u s  begreiflichen G rü n d en  hütet, sie jederm ann  gegenüber 
zu äußern . —  D e r zweite T e il des Aufsatzes ist nichts anderes a ls  
ein G allenerguß  über den „G ottscheer B o te n "  und über die christ­
liche B ew egung  in  unserem  Ländchen. J e d e s  J a h r  bekommt d a s  
protestantisch-klerikale „ G ra z e r  T a g b la t t" ,  bezw. die „D eutschen 
S tim m e n " , die sich in A npreisung des L u th e r tu m s , in  S ch ü rn n g  
der „L o s  von  R o m "-B e w e g u n g  und in V erspo ttung  und V erh ö h ­
nung  des katholischen W esens nicht genug tu n  können, w egen des 
„ B o te n "  einen fieberhaften S chü ttelfro st und  fän g t d ann  zu schreien, 
zu toben und um  sich zu schlagen an . S o  auch d iesm al w ieder. 
I n  einem A tem  n enn t der w ütende Artikelschreiber unser B la t t  die 
„Unke a u s  dem Gottscheer L ande" und ein „K am psb lä ttle in  e rs te n  
R a n g e s " .  F ü r  letztere Artigkeit müssen w ir u n s  eigentlich recht 
höflich bedanken; w ir  selbst hä tten  u n s  in  unserer Bescheidenheit 
nicht so hoch eingeschätzt. E in  W nnder ist's  freilich nicht, w enn  die 
„D eutschen S tim m e n " , welche gerne die öffentliche M ein u n g  der 
Deutschen in  K ram  darstellen möchten, aber selbst im eigenen P a r te i ­
la g e r T a g  fü r T a g  an  Schätzung und B edeu tung  v erlie ren , a u s  
dem H äuschen  fahren , indem  sie sehen, daß  ih r A nhang  sich im m er 
m ehr lichtet und die Z e it nicht m ehr ferne ist, w o sie au f der I n s e l  
der T o ten  sitzen w erden! M a n  w irft u n s  v o r, daß  w ir Z w ietracht 
säen. Unser Volk ist durch und  durch christlich. W enn  w ir also fü r 
den christlichen G edanken eintreten , w enn w ir sü r die heiligsten 
G ü te r  unseres V olkes kämpfen, so stiften w ir  nicht Z w ietracht, 
sondern w ollen  im  G egenteile  unser b rav es Volk eben in  ch ris t­
l i c h e r  E i n t r a c h t  e rhalten . D a s  geht n u n  freilich nicht ohne m u­
tige A bw ehr der christusfeindlichen G egner. J e  m ehr ü b rigen s solche 
A rtikel geschrieben w erden w ie die von  u n s  besprochenen im 
„ G ra z e r  T a g b la t te " , desto m ehr ist es no tw endig , daß d a s  Volk 
sich organisch zusam m entue und  zusammenschließe zur A bw ehr. Und 
v o r diesem Zusammenschlüsse, v o r der O rg an is ie ru n g  des christlichen 
V olkes scheint der V erfasser der „ S tre iflich te r"  schon jetzt ein sörm -
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liches Knieschlottern und  Z ähneklappern  bekommen zu haben. Auch 
die gewiß sehr unerfreulichen Zustände in S uch en -O b erg ras  w erden 
u n s  v o rgehalten . W ir  sind bekanntlich w iederholt und m it aller 
W ärm e und Entschiedenheit fü r d as  bedrohte Deutschtum  dieses 
H och ta les  eingetreten. W ir  w ollten dies auch in jüngster Z eit w ieder 
tu n  und haben u n s  deshalb  um  eine w ahrheitsgetreue M itte ilu n g  
d es  S a ch v e rh a lte s  an  einen genauen K enner der dortigen V e r­
hältnisse gewendet. Allein m an fand es nicht der M ü h e  w ert, 
unserem  W unsche zu w illfahren. N u r  soviel haben w ir in E rfa h ­
ru n g  gebracht, daß  an  der beklagensw erten W endung in O b e rg ra s  
der äußerst ungeschickt operierende R ad ik a lism u s einzelner H erren , 
der d a s  W asser auf die M ü h le  des n a tio n a len  G egn ers trieb , einen 
nicht geringen  T e il der S chu ld  trä g t. D e r  Artikelschreiber, der sich 
nicht scheut, unseren O berh irten  den „O berbonzeu in Laibach" zu 
nennen, von  der „römischen F uchtel" spricht und in der Verfechtung 
christlicher Id e e n  eine „B ertö lp e lu n g "  des V olkes erblickt, w ag t es 
schließlich sogar, sich a ls  einen „guten  K atholiken" zu präsentieren. 
Welch unglaubliche V erw irru n g  doch in  manchen Köpfen herrscht!

■—  ( S o  w i r d  g e lo g e n .)  D ie  „Deutschen S tim m e n " , die 
über die christlichdeutschen Gottscheer in  neuester Z e it ganz außer 
R a n d  und B a n d  geraten  sind, tischten ihren geduldigen Lesern 
neulich in  einem Aufsatze („G ottscheer R e ich sra tsw ah l" ) die ganz 
a u s  der L uft gegriffene Nachricht auf, daß vom  P fa rrh o fe  in 
Gottschee a u s  eine Kritik über die libera len  und rad ikalen  R eichs­
ra tsk an d id a ten , welche sich um d as  Gottscheer M a n d a t bewerben, 
in  eine slovenische Zeitschrift geschrieben w orden sei. Diese B e h a u p ­
tu ng  ist nichts anderes a ls  eine tendenziöse E rfin d u n g , die jeden­
fa lls  n u r  zu dem Zwecke in  die W elt gesetzt w urde, um  die deutsche 
Priesterschaft zu verdächtigen. A n der S ache  ist selbstverständlich 
nicht ein w a h re s  W o rt. —  F ü r  Kritik braucht da  ü b rigen s gar 
nicht erst gesorgt zu w erden, am  w enigstens in  einem ganz fremden 
B la t te ;  die H erren  W ah lw erb er lib e ra le r und  rad ikaler R ichtung 
haben selbst hiezu reichlichen S to f f  geliefert. D e r  eine von ihnen, 
ein in  Gottschee sozusagen unbekannter G ra f ,  wünscht auf G ru n d  
des allgem einen, g le ic h e n  und direkten W ahlrechtes gew ählt zu 
w erden , obgleich er selbst gegen d a s  gleiche W ahlrecht gestimmt hat. 
I s t  d a s  nicht ein starker W iderspruch? V on  den beiden heimischen 
K and ida ten  der Deutschen V o lk sp a rte i, deren P ro g ra m m  keinen 
christlichen C harakter t rä g t, w ird  der eine derselben schon durch den 
veröffentlichten W ah lau fru f zur G enüge gekennzeichnet. W er diesen 
liest, der h a t genug und braucht keine weitere Kritik m ehr zu lesen 
oder zu hören. F ü r  den zw eiten heimischen W ahlw erber der D e u t­
schen V o lk sp arte i tre ten  hauptsächlich junge Leute ein, die selbst 
noch g a r kein W ahlrecht besitzen, also in  die P o litik  eigentlich noch 
nichts dreinzureden haben. D a s  fehlte u n s  gerade noch, daß sich 
M in d e rjäh rig e  zu politischen R a tgeb ern  und W egw eisern des Volkes 
aufw erfen m öchten! D ie  ruhige, besonnene B evölkerung sieht v o r­
läufig  solchem unreifen W ahltre ibereien  kopfschüttelnd zu und denkt 
sich dabei ihren T e il. S e h r  ernst w erden dieselben, wie es scheint, 
üb erh au p t nicht genom m en. A ber w aru m  sollte m an  nicht ein p a a r  
H erren  d a s  V ergnügen  gönnen, von  sich einm al einige T a g e  lang  
reden zu machen!

—  ( Z u r  W a h l b e w e g u n g . )  Noch ha t die W ahlrefo rm  nicht 
Gesetzeskraft e rlan g t und schon stehen w ir in Gottschee m itten  in  der 
W ahlbew egung. Ü ber den ganz ungeheuerlichen W ah lau fru f der 
„G ottscheer Lehrerschaft" (es scheinen sich da einige w enige der 
H erren  herauszunehm en , im  N am en  aller zu sprechen) reden w ir 
a n  anderer S te lle . D a s  Schriftstück h a t jedenfalls e tw as verfrüh t 
d a s  Licht der W elt erblickt, d a  der Fasching noch nicht da  ist. I n  
irgendeinem  W itzblatte w ürde dieser famose A ufruf g a r nicht übel 
S t a a t  machen. D e r  A ufruf h a t in  allen Kreisen der B evölkerung 
o h n e  U n te r s c h ie d  d e r  P a r t e i s t e l l u n g  einerseits die größte 
H eiterkeit erregt, andererseits aber auch sehr begründeten U nw illen, 
ja  E n trüstung  darü b er hervorgerufen , daß m an  die Lehrerschaft und 
indirekt ganz Gottschee v o r aller W elt so bloßstellte. W a s  heißt d a s  
ü b rigen s „Gottscheer Lehrerschaft", w enn n u r etw a ein D rit te l  oder 
noch w eniger an  der S ache  irgendw ie beteiligt sind? S o l l  sich die

M e h rh e it von  der M in derhe it so blam ieren  lassen? E s  w äre  Z eit, 
daß einzelnen v o rlau ten  M ach ern , die dabei gerne ein P r iu a tp ro -  
fitchen herausschlagen möchten, d as  H andw erk gelegt und der rich­
tige S ta n d p u n k t klargemacht w ürde. Auch an eine m aßgebende 
Persönlichkeit in  Gottschee ha t die „G ottscheer Lehrerschaft" eine 
Zuschrift gelangen lassen, die an  N a iv itä t  nichts zu wünschen übrig  
läß t. D e sh a lb  steht wahrscheinlich auch keine Unterschrift d a ru n te r, 
w eil keiner seinen N am en  fü r ein solches Geschreibe hergeben wollte. 
I n  dieser Zuschrift w ird  zw ar zugestanden, daß P ro f . P eerz  wegen 
seines „selbstherrlichen" W esens rc. keinen rechten A nhang  besitze, 
trotzdem w äre  er entschieden irgendeinem  „D ok to r"  (dam it ist offenbar 
P ro f . D r . Tschinkel) oder „ G ra fen "  (die A nführungszeichen stehen 
in der Zuschrift) bei weitem vorzuziehen. E s  ist unglaublich , daß 
sich eine ganz kleine M in derheit der Lehrer h e rau sn im m t, nicht bloß 
ihren  S tandesgenossen , sondern dem ganzen Gottscheer Lande die 
politischen W ege zu weisen und die Richtschnur zu geben. Auf 
solche Weise w ird , w enn von keiner S e ite  eine V erw ahru ng  d a­
gegen eingelegt w ird , d as  Ansehen unserer Lehrerschaft geradezu 
au fs S p ie l  gesetzt. E inem  Lehrer soll, w ie es heißt, sogar m it der 
A usschließung a u s  dem V ereine gedroht w orden sein, w enn  er nicht 
fü r P eerz  eintrete. I s t  denn der Gottscheer Lehrerverein ü b erh aup t 
ein politischer V erein , daß m an  sich erdreisten darf, m it solchen 
D ro h un g en  zu komm en? E s  w irft üb rigens ein recht ü b le s  Licht 
auf die politische D iszip lin  auf libe ra le r und rad ikaler S e ite , w enn 
nunm ehr nebeneinander gleich drei K and idaten  der gleichen oder 
w enigstens verw andten  politischen R ichtung au ftre ten . W ir  hätten 
also vorderhand  einm al zwei W ahlw erber der Deutschen V olks­
p a rte i, näm lich die P rofessoren P eerz  und D r . Tschinkel, und einen 
liberalen  A g ra rie r, den G rafen  B a rb o . K einer dieser H erren  w ird  
sich einer christlich gesinnten P a r te i  anschließen, obw ohl die w eitau s 
überw iegende M eh rh e it unserer L andsleu te  christlicher G esinnung ist. 
W ir ha lten  deshalb  auch keine von den genannten  K and id atu ren  für 
aussichtsvoll. D ie  christlich gesinnte B evölkerung w ird  sicherlich 
nicht e rm angeln , im rechten Augenblick auch einen christlich gesinnten 
M m u t auf den S child  zu erheben.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  7 . b i s  2 1 . J ä n n e r . )  Am 7 . 
in D ornegg  (Jn n e rk ra in ) , Scheraunitz und Videm  bei O bergurk ; 
am  8 . in  M ö ttl in g ;  am  10. in  S a lo g ;  am  17 . in E isn e rn , B re - 
sowitz, Zirklach und G uten fe ld ; am  2 1 . in  Gottschee, S te in  und 
L usttal.

M tterdorf. ( V o lk s b e w e g u n g .)  I m  abgelaufenen J a h r e  
w urden  in unsere P farrb üch er 12 T rau u n g en , 52  G e b u rts -  und 
2 0  S te rb e fä lle  e ingetragen ; au sg ew an d ert sind im gleichen Z eiträu m e 
6 3  P ersonen , davon 5 2  nach A m erika; heimgekehrl aber 2 0  P e r ­
sonen. V on  den Heimgekehrten sind jedoch acht schon w ieder fo rt. 
A uf R echnung dieses W anderfiebers ist es zu setzen, w enn die P fa r r -  
bevölkerung neuerd ings abgenom m en h a t ;  es zählte die P farrg em eind e  
näm lich am  Schluffe des J a h r e s  n u r  1 6 3 6  S eelen .

—  ( I n t e r e s s a n t e  W a h l . )  W a s  sich vorgestern anläßlich 
der W a h l des O rtssch u lra tso b m an n es und dessen S te llv e r tre te rs  
h ier zugetragen  ha t, ist so einzig dastehend, daß w ir es der Ö ffe n t­
lichkeit nicht v o ren tha lten  dürfen. N u n  also : H e rrn  A lo is  P e rz , 
Besitzer, G astw irt und fünften G em einderat a u s  W indischdorf, hielt 
der Gem eindeausschuß fü r geeignet, M itg lied  des O rtssch u lra te s  zu 
w erden. P e rz  w ollte aber m ehr, auch O b m a n n  w ollte er w erden, 
dann  w ürde er den „L ehrerlein  schon zeigen", wie er sich gelegent­
lich ausdrückte. Nächste V orbereitung  zur W ah l. N icht in der 
W ohnung  des O b e rle h re rs , sondern im G em eindehause m ußte gew ählt 
w erden. D o r t  hatte  sich näm lich eine recht gemischte Gesellschaft 
versam m elt, welche O h ren - und Augenzeuge sein w o llte ; der närrische 
Zekl L o is machte sich da  besonders bemerkbar. E rster A kt: A lo is 
P e rz  begrüßt den P fa r r e r  und O b erleh re r bei ihrem  K om m en m it 
den schmeichelhaften W o rten : „V o r diesen B u b en  fürchtet er sich 
n ich t." A lo is  P e rz , to ta l  angeheitert, h ä lt  sodann V orlesungen a u s  
H einz „Volksschulgesetze". D ab e i passiert ihm  d a s  M a lh e u r , gerade 
D inge  zu la llen , die zur S ache  nicht gehörten. A lo is  P e rz  w eigert 
sich, den P fa r r e r  a ls  S ch riftfü h re r anzuerkennen, schlägt hiefiir den
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G em eindediener v o r ;  schließlich beruh ig t sich P e rz  und g ib t sich m it 
dem P fa r r e r  a ls  S ch rif tfü h re r zufrieden. Z w eite r A kt: D e r erste 
W a h lg a n g  blieb unentschieden; d a rau f w ird  H e rr F ra n z  S k ib er a u s  
Koffern zum O b m a n n  gew ählt. P e rz  zieht sich zur horchenden G e ­
sellschaft in s erste Z im m er zurück: „A lle seid ih r B u b en "  so em p­
fiehlt er sich den O rtssch u lra tsm itg lied e rn . N u n  fo lg t die W a h l 
des O b m a n n -S te l lv e r tr e te rs .  P e rz  fo rdert diese S te lle  fü r sich; 
gew äh lt w ird  aber w ieder nicht er, sondern O b erleh re r G eorg  Erker. 
P e rz  pro testiert schreiend dagegen und w ill d as  E rgeb n is  nicht zu 
P ro tok o ll b ringen  lassen. D rit te r  Akt: P e rz  zieht sich a ls  auf allen 
L inien G eschlagener grollend zurück. E r  h a t es erlebt zw sehen, 
w ie es doch noch M ä n n e r  gibt, die ihm die S ti r n e  bieten und vor 
seinem S chreien  und  T oben  nicht den geringsten Respekt haben. 
S c h lu ß : D e r  V o rh an g  fä llt b is  zur nächsten S itzu n g . O b  der 
Spektakelm acher b is  d o rth in  w o h l ru h iger gew orden sein w ird ?

—  ( G e m e in d e  a m t l i c h  e s .)  B e i der am  2 7 . D ezem ber sta tt­
gehabten Ausschußsitzung w urde vorerst die K assagebarung geprüpst 
und in  O rd n u n g  befunden. D ie  voraussichtlichen E in nah m en  fü rs  
nächste J a h r  betragen  1 2 7 0  K 21 h, die A u slag en  4 1 6 8  K 7 0  h, 
der A bgang 2 8 9 8  K 4 9  h, welcher durch eilte 5 0 °/oige G em einde­
um lage  seine Deckung finden soll. E s  w urd en  sodann in  den O r t s ­
schulrat die H e rren : Jo se f  Petsche von O r t ,  F ra n z  S k ib er von 
K ostern, F ra n z  P e rz  von  M a lg e rn  und A lo is  P e rz  von  W iudifch- 
dorf g ew äh lt; E rsatzm änner sind A n d reas  Plesche von  Kostern 
und F ra n z  R ankel von  R a in . I n  den G em eindeverband w urden  
Ja k o b  Michitsch von  K ostern, A nton  P u s t von W indischdorf und  
J o h a n n  P o je  von O b re m  ausgenom m en. Schließlich faud die V e r­
sorgung des G em eindearm en  G eorg  K önig ihre E rled igung .

—  (V o n  d e r  S c h u le .)  Am 3 . d. M . w urde zum O b m an n e  
des O rtssch u lra te s  H e rr  F ra n z  S k i b e r  gew ählt. —  D ie  O r t s ­
g ruppe des Deutschen S chu lv ere ines zäh lt h ier gegenw ärtig  hundert 
M itg lieder.

—  ( E in  a r g e r  D ru c k fe h le r .)  I m  W ah lau fru fe  fü r P r o ­
fessor P eerz  heißt es u n te r anderem : „ D a s  Glück g länzt Euch n u r  
e inm al; faß t I h r  es nicht, so seid I h r  (Gottscheer) verlo ren  fü r 
alle Z e iten ."  R ichtig  so ll's  aber la u te n : „ F a ß t  I h r  es nicht, so ist 
er verlo ren  fü r alle Z e iten" .

Woroöih. ( E h r u n g . )  E rst nach dreißig  J a h r e n  ha t unsere 
P sarrgem einde  einem höchst verdienstvollen M a n n e  die gebührende 
E h ru n g  zuteil w erden  lassen. E ine m arm o rne  G edenktafel in  der 
P farrk irche belehrt u n s  d a rü b e r: „Z u m  Andenken! H e rr  P fa r r e r  
P e te r  Krische, geboren zu Aschelitz N r . 2  am  1. M a i  1 8 1 3 , ge­
storben am  2 1 . S ep tem b er 1 8 7 6  zu U uterskrill, h a t in  fünf J a h r e n  
(1 8 5 8 — 1 8 6 3 ) Kirche, Schule  und P fa r rh o f  erbaut. D ie  dankbare 
P sarrgem eind e  M orobitz . 1 9 0 6 ."

—  ( T o d e s f a l l . )  U nter zahlreicher B ete ilig un g  der B e v ö l­
kerung fand am  A5. D ezem ber d a s  Leichenbegängnis des allzu früh , 
im A lte r von  kaum 1 8  J a h r e n  selig verschiedenen L ehram tskand i­
daten  H e rrn  G eorg  P o j e  von  M orobitz  N r .  8  statt. Ü ber ein 
J a h r  schon kränkelte der hoffnungsvolle junge M a n n ,  b is  er am  
2 4 . D ezem ber ein O p fe r seiner tückischen K rankheit w urde. Am 
offenen G ra b e  h ielt H e rr  L ehrer H . W eber a u s  V erdreug  dem 
V erblichenen einen tiefem pfundenen N achruf. H e rr  P fa r r e r  I .  P e rz  
konnte es nicht un terlassen , d a s  G o ttv e rtra u e n  und die G la u b e n s ­
stärke des Dahingeschiedenen in  beredten W orten  hervorzuheben. 
U nter den T rau e rg äs ten  bemerkten w ir die H erren  O b erleh re r I .  
O ste rm ann  a u s  R ieg  und W . Tschinkel, d a s  F ü rst Auerspergsche 
F orstpersonal u n te r F ü h ru n g  des H e rrn  R ev ierfö rsters Ed . Ditz, 
die G em eindevertretung  und eine A bordnung  der F euerw ehr. E r  
ruhe  in  F rieden !

W e g .  ( T r a u r i g e  W e ih n a c h te n )  w aren  heuer im Loser- 
schen H ause. Am heil. C hristabend stürzte die M u tte r  des H e rrn  
J o h a n n  Loser vom  H euboden ab  und blieb au f der S te lle  to t;  am  
heil. C hristtage starb  seine M u h m e an  W assersucht, so daß an  diesem 
T ag e  zwei Leichen au fg eb ah rt w aren . A m  Feste des heil. S te p h a n u s  
w u rd en  beide u n te r großer B ete iligung  der B evölkerung zu G rab e  
getragen .

—  ( V o lk s b e w e g u n g .)  I n  der P fa r r e  R ieg  gab es im a b ­
gelaufenen J a h r e  8  T ra u u n g e n , 4 2  G ebu rten  und 31  S te rbefä lle  
von letzteren entfallen allein auf die O rtschaft R ieg  18  F älle . Reiche 
E rn te  ha t der S en sen m an n  gehalten.

Wnterdeutschau. ( V o lk s b e w e g u n g .)  I m  vergangenen  J a h r e  
w urden  1 7  geboren, 7  sind gestorben und ein P a a r  ist g e trau t 
w orden. D urch volle v ier M o u a te  hatte  sich in der P fa r re  kein 
S te rb e fa ll ereignet.

Stockendorf. (V o n  d e r  S c h u le  u n d  a n d e r e m .)  Unser p ro ­
visorischer L ehrer H e rr  Jo se f  J a k l i t s c h  h a t zu dreijährigem  M il i ­
tärdienste einrücken m üssen; d a fü r haben w ir einen jungen  p ro v i­
sorischen L ehrer K a rl L u n d e r  bekommen, der zum großen U nw illen  
der G em einde die O rg e l  nicht spielen kann.

—  (S c h n e e )  ist hier viel gefallen und es blitzte und donnerte 
w ährend  des S chn e iens . D ie  B ezirksstraße nach N esseltal ist ge­
sperrt, b is  sich der H im m el erbarm t. D e r  Gottscheer S tr a ß e n ­
ausschuß verg iß t au f d as  S chau fe ln  und  F reim achen des W eges 
w ie im S o m m e r au f d a s  Beschottern.

Aktkag. (V o n  d e r  S c h u le .)  D ie  erst seit Ende O k to b er 
provisorisch hier angestellte A rb eits leh rerin  F r l .  Jo sefin e  L angerho lz  
h a t m it B eg in n  des neuen J a h r e s  ihren P os ten  aufgegeben, da  sie 
eine besser dotierte S te lle  bei der B a h n  in  G örz erha lten  h a t. 
G an z  begreiflich, denn m it fünfzig K roneu m onatlichen G e h a lte s  
kann m an nicht w eit springen. E s  w ird  n u n  w ieder in der zweiten 
und  d ritten  Klasse —  in der ersten geschah dies schon im m er —  
b is  au f w eiteres h a lb täg ig er U nterricht eingeführt.

Köentat. (U n s e re  Z u s tä n d e . )  D ie  A usw an d eru n g  n im m t 
bei u n s  leider schon so sehr überhand , daß in der G em einde eine 
A nzah l von  H öfen nicht m ehr besetzt oder behaust ist, da  a lles , ju n g  
und  a lt, nach Amerika au sg ew an d ert ist. E s  ist schier zu verzw eifeln, 
da alle A bm ahnungen  und W arn u n g en  dagegen nichts helfen. E in  
W un d er ist’s  freilich eigentlich nicht, w enn  die Leute a u s  einer 
G egend fliehen, die m it der üb rigen  W elt noch nicht e inm al durch 
eine brauchbare S tr a ß e  verbunden ist. W ir  haben  hier noch im m er 
solche V erkehrsw ege, w ie sie etw a zur Türkenzeit im Lande üblich 
gewesen sein m ögen. W ir  zahlen fleißig die S te u e ru m la g e n  fü r d a s  
S traßen w esen , selbst ab er bekommen w ir keine S tr a ß e .  K om m issioniert 
ist schon genug gew orden, aber a lles w a r  fü r nichts. E s  scheint 
u n s  ü b erh aup t, daß die vom S traßenansschnsse  beliebte V o rg a n g s ­
weise nicht die richtige ist. D a  heißt es im m er: S p a r e n ,  sparen! 
N u r  nicht die U m lagen erhöhen, auch nicht um  e in  P e rzen t! J a ,  
w enn m an in Ö sterreich überall n u r  nach d ie s e m  G rundsätze v o r­
gegangen w äre , so Hätte unser V a te r lan d  Heute noch keine E isenbahn  
und w äre  ü b erh aup t jeder F ortschritt unm öglich! W äre  es nicht 
vernünftiger, ein g roßzügiges P ro g ra m m  d a rü b er zu entw erfen, welche 
V erkehrswege, im  Ländchen allm ählich geschaffen w erden so llen? 
W enn  dieses P ro g ra m m  im Laufe der J a h r e  allm ählich durchgeführt 
w ürde, so w ürde unser H eim atläudchen vielleicht b innen zw anzig 
J a h r e n  in  den Besitz aller V erkehrsw ege kommen, die es braucht. 
E ine S parsam k eit aber, die jed e n 'F o rtsc h ritt  h indert, ist eigentlich 
Verschw endung. N u r  durch H erstellung von gu ten  S tra ß e n v e rb in d u n g e n  
kann nämlich der W e rt unseres G ru n d es  und  B o d en s  gehoben und  
die M öglichkeit der V erw ertu ng  unserer P ro d uk te  geschaffen w erden . 
O h n e  S tr a ß e n  bleiben unsere H uben  auch w eiterhin  u n te r dem 
w ahren  W erte ; es w ird  also indirekt N a tio n a lv e rm ö g en  verschwendet. 
Und w a s  verschlüge es denn, w enn m an  die S tra ß e n u m la g e n  m äßig  
erhöh te?  M a n  schiebt und schützt da  im m er die arm en  B a u e rn  v o r, 
denen eine solche U m lage weh tue. N u n , der A rm e zah lt ja  ohnehin  
nicht v iel S te u e r , er spü rt also eine kleine E rhö h u ng  n u r  w enig . 
D ie  großen S te u e r trä g e r , die Reichen sind es v o r allem , die von  
einer E rhöhung  nichts wissen w ollen, um  nicht tiefer in  den Sack  
greifen zu müssen. W i r  B a u e r n  w e r d e n  sch o n  se lb s t  u n s e r  
S c h ic k s a l  in  d ie  H a n d  n e h m e n  m ü s s e n , s o n s t w i r d  u n s  
n i e m a n d  h e lf e n .

Laiöach. ( I n s t a l l a t i o n  u n d  T o d .)  A m  S tephanifeste  w urde 
der neue D om propst, H e rr  J o h a n n  S a j o v i c ,  in der Domkirche v o n  
S e .  fürstbischöflichen G n ad en  im B eisein des D om kapite ls , der D om -
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Pfarrgeistlichkeit, der Theologen des P riestersem inars und  einer- 
zahlreichen V olksm enge feierlich installiert und dadurch die erste 
D ig n itä t  im  Laibacher Dom kapitel endgültig w ieder besetzt. F ü n f 
T a g e  darnach, am  N eujahrsm orgen , um halb 3  U hr, starb  aber der 
zw eite D ig n itä r  des D om kapite ls, H err D om dechant A nd reas 
Z a m e j i c .  D e r  T o d  kam trotz des hohen A lte rs  (8 2  J a h r e )  des 
V erblichenen ganz u nerw arte t, da dieser an  der üblichen N eujah rs«  
g ra tu la tiv n  beim Fürstbischof und am  nachm ittägigen C horgebete 
a m  S ilv este rtag e  noch teilnahm . D e r Verstorbene w a r  eine edle 
S e e le , welche ganz im W ohltun  aufg ing . W oh l kein N otle idender 
h a t je vergeblich bei ihm H ilfe gesucht. S e in e  Nächstenliebe ging 
so w eit, daß  er darüber nicht selten seine eigenen B edürfnisse v e rg aß , 
indem  er oft m ehr gab und noch m ehr v e r s p r a c h ,  a ls  seine V e r­
m ögensverhältnisse gestatteten. A uf diese W eise kam er zuletzt um  
sein ganzes V erm ögen und lebte in  den letzten J a h r e n  oft in  recht 
drückenden V erhältnissen. A ls  im vergangenen  J a h r e  sein K anonikats- 
h a u s  eines neuen Anstriches d ringend bedurfte, konnte er selbst die 
d am it verbundenen A uslag en  nicht bestreiten und m ußte die ihm 
von seinen Kollegen im D om kapitel angebotene B eisteuer, w enn  auch 
m it schwerem H erzen, annehm en. V o n  G e b u rt und der G esinnung 
nach S lo v e n e , kannte er jedoch keinen n a tio n a len  Unterschied, w enn 
e s  g a lt, frem des E lend zu lindern . A lle, Deutsche und S lo v e n en , 
ha tte  er in sein liebendes H erz eingeschlossen, allen w a r  seine lieb­
reiche H and  stets geöffnet. E r  n ahm  seinerzeit auch w erktätigen A nteil 
a u  der G rü n d u n g  des G o t t s c h e e r  W a i s e n h a u s e s ;  er w a r  der 
O b m a n n -S te llv e r tre te r  des a u s  diesem Anlasse in Laibach in s  Leben 
gerufenen W a ise n h a u s-B a u v e re in e s ; er w a r es auch, der die erste 
nam hafte , grundlegende S p e n d e  von tausend G ulden  fü r diesen edlen 
Zweck w idm ete und dadurch den A nkauf des B au g ru n d es  ermöglichte. 
E in  solcher M a n n  verdient ein dankbares, bleibendes Andenken auch 
u n te r den G ottscheern!

Spenden
für die Beim Brandunglücke in Otterbach Gemeinde Obermösel, Bezirk 
Gottschee Betroffenen — bei der Verwaltung des „Gottscheer B oten" ein­
gegangenen. E s  spendeten zu 10 K ronen: Josef Erker, Dom pfarrer in Laibach, 
Josef "Eppich, P fa rre r  in M itterdorf bei Gottschee, Georg König, P fa rre r  in 
Wernitz, M a ria  Pfefferer in Laibach, Domplatz Nr. 8. Z u  5 Kronen: Jo h a n n  
Schentitsch in Großw ardein, Georg P u tre  in  Otterbach Nr. 18, M atth ias 
M außer in Ebental N r..32, M atth ias Kösel in Mährisch-Ostrau, Josef Ker- 
kovic in M ährisch-Ostrau. Z u  3 Kronen: Jo h a n n  Kikel in M algern  Nr. 21, 
Franz M außer in  Ebental Nr. 29, Josef Oswald in Tiefental N r. 13, Josef 
Tscherne in  Otterbach N r. 21, Alois Greifch in Kerndorf Nr. 3, M atth ias  
Kerkovic in Suchor Nr. 11. Z u  2 K ronen: Georg Lobisser in Kerndorf 
Nr. 13, Josef Eppich in Ebental Nr. 18, Georg Tscherne in M algern  Nr. 40, 
Josef König in O brem , Fratelli bi Lenardo in Mährisch-Ostrau, N athan  
Groß in  Mährisch-Ostrau. Z u  1 Krone: Alois Jaklitsch in Schwarzenbach 
Nr. 1, Jo h a n n  Kump in Altfriesach, M in a  Kerkovie in Mährisch-Ostrau. 
Verein der Deutschen aus Gottschee in W ien 100 Kronen. Zusammen 
198 Kronen.

An das Gemeindeamt in Mösel wurden von S e in e r Durchlaucht Fürsten 
Auersperg für die Abbrändler 200 Kronen gespendet. Herzlichen Dank.

Weitere Spenden werden dankend entgegengenommen.

Briefkasten der Schriftkeituug.
M . Michitsch, Laquin in Nordamerika: Herzlichen Dank für Ih re  

eifrige W erbearbeit. Der Bericht wird nächstens veröffentlicht werden. Heil! 
— S .  König in S a n  F rancisco: Brief erhalten; „Bote" wird regelmäßig 
zugesendet werden. — Rom in A lam eda: Betrag erhalten. — Fitz in Cleve­
land: S e h r erfreut über das Schreiben; G rüße an alle wackeren Gottscheer 
und Gottscheerinnen. —« M . Verderber in Cleveland: „Bote" kommt. Besten 
G ruß an S ie  und Brüder. — „Landsm ann" in  New Uork: Bericht recht 
interessant; doch muß, da ohne Unterschrift, von der Veröffentlichung ab­
gesehen werden. — I .  in M ösel: Wegen R aum m angels mußten die Berichte 
leider Zurückbleiben.

B e i  e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  kostet d ie  v ie rg e sp a lten e  
K leindruckzeile o b er bere it R a u m  *5 H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in s c h a ltu n g  \2  H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  e in  h a lb e s  
J a h r  w ird  e in e  zeh n p ro zen tig e , b e i solchen durch  b a s  g an z e  J a h r  
eine  z w a n z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.
D ie A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  

gleich b e i B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  der z w eiten  E i n ­
scha ltung  zu  er leg en . —  E s  w irb  höflichst e rsu ch t, b e i B este l­
lu n g en  v o n  d en  in  u n se rem  B la t te  an g e ze ig ten  F irm e n  sich stets 
a u s  den  „G o ttsch e er B o te n "  zu  beziehen.

Um in der Deutschen a. ßottschee
Ut M IM .

Sitz: X  Mords Restauration „Zum roten Äget"
I., Zkörechtsptatz Ar. 2.

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

I
■ ‘ V  I

Leutnant fllo is  Sterbenz J 

I  Ww, Julie Köstner geb. Stalzer 1
* ' II

b e e h r e n  sich, V erwan d ten ,  F r e u n d e n  un d  B e k a n n t e n  g 
ihre  V e r l o b u n g  anzu ze ig en .

Obermösel, Neujahr 1907.

Zu vermieten
in Grafenfeld im Kaufe A r. 67

ist eine schöne, ebenerdige W ohnung, bestehend aus V orhaus, 3 Zimmern, 
Küche, Speisekammer und Keller nebst kleinem Obstgarten.

Auskunft bei Johann Springer in Grafenfeld Nr. 40.

Gegründet im Jahre 1832.

Die anerkannt besten

Oelfarben
auf Maschinen neuester Konstruktion abgerieben, an 
Feinheit und Deckkraft jede Konkurrenz übertreffend, 

empfiehlt zu billigen Preisen

ADOLF HAUPTMANN, Laibach
Ö lfarben-, F irnis-, Lack- und Kittfabrik.

===== Lager von Maler- und Anstreicher-Artikeln. ----------

Illustrierte Preisbücher portofrei und umsonst.
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Empfehlenswerte Laibacher Firmen:
Adolf Hauptmann, Marienplatz 1, Resselstraße 4.

Ölfarben-, Firnis-, Lack- und Glaserkittfabrik.

Franz Meisetz, Rathausplatz 13.
Lager von Juw elen , G old- und Silberwaren, G old- und 
Silberuhren.

A. Pauschin, Wolfgasse 6.
G las- und Bilderhandlung.

Karl Recknagel, Rathausplatz 24.
M odewarenhandlung.

Franz Kollmann, Rathausplatz.
G las- und Porzellanwaren-Großhandlung.

L. M. Ecker, Wienerstraße 9 und 14.
Spenglerei und W asserleitungs-Installation.

J. Somnitz, Petersstraße 6.
Uhren, G old- und Silberwaren, optische Instrumente.

Felix Urbane, Marienp atz.
M anufakturwaren-Großhandlung.

A. C. Achtschin, Wolfgasse 8.
Schlosserei- und W asserleitungs-Installation.

Johann Skofizh, Dompiatz 20.
Spezereiwarenhandlung.

E m st StÖCkl, Kongreßplatz.
M odewarenhandlung.

A. KaSSig, Judengasse.
Uniform ierungsanstalt, Kürschnerei, Pelzw aren, Kappen­
erzeugung.

J. Buggenig, Rudolfsbahnstraße 5.
Faßbinder. Anfertigung und Reparaturen von Gebinden aller Art.

C. C. Holzer, Wienerstraße 10.
M aterial- Spezerei- und Eisenwarenhandlung.

Franz Szantner, Schellenburggasse 4.
Herren-, Dam en- und Kinderschuhwaren.

Josef Mayr, Marienplatz 5.
Apotheke „Zum goldenen Hirschen“.

Robert Kriegl, woifgasse s.
G old- und Silberuhren.

J. Hudovernig, Bahnhofgasse 12.
Landesproduktengeschäft.

Ant. Krisper, Rathausplatz.
Kolonial-, Material-, Farb-, Kurz- und Galanteriewaren. Holz- 
stiftenfabrik.

R. Lang, Maria Theresienstraße.
H olz- und Eisenm öbel, Kinderbetten und Kinderwagen, Draht­
netz* und Roßhaarmatratzen.

J. 8 .  Benedikt, Prescherengasse.
Posam etier- und M odewarenhandlung.

Josef Kordin, Domplatz.
Spezerei- und Materialwarenhandlung.

Stephan Nagy, vodnikpiatz.
Eisenwaren, Sparherde, W erkzeuge, Haushaltungsgegenstände, 
landwirtschaftliche M aschinen.

Franz Doberlet, Franziskanergasse 10.
Tapezierer, M öbelhandlung. Leichenbestattungsunternehmung.

Johann Lininger, Römerstraße 6.
Handelsagentur.

F. M. Schmitt, Domplatz.
G alanterie-, Nürnberger- und Kurzwaren. W eihnachts-, N eu­
jahrs* und Festgeschenke. Russische, englische, amerikanische 
Galoschen.

Brüder Eberl, Miklosicstraße.
Schriftenmaler, Dekorations-, Bau- und M öbelanstreicher und 
Lackierer.

Lina Schiffer, Resselstraße 30.
Handel mit Kohlen, Holz und sonstigen Brennmaterialien.

Peter Laßnik, Marienplatz.
Spezerei-, Material-, Farbwaren-, W ein-, M ineralwasser- und 
Samenhandlung.

Blanka Nemecz, Rathausplatz 8.
Gemischtwarenhandlung.

A. PerSChe, Domplatz.
Nouveautes in Herren- und Dam enm odewaren.

Fanni Leuz, Resselstraße 1.
Handel mit Landesprodukten,

L. MikuSCh, Rathausplatz 15.
Regen- und Sonnenschirm e in allen Größen und Stoffgattungen.

Mich. Kästner, Burgpiatz.
Spezerei-, Farb- und Eisenwarenhandlung. T ee, Rum, Kaffee.

Heinrich Kenda, Rathausplatz.
D am en- und Herrenm odewaren-Etablissem ent.

J. C. PraUnSeiSS, Rathausplatz 19.
Charkuterie und Delikatessenhandlung.

HllgO Ihl, Spitalgasse.
Manufakturwarenhandlung.

Rudolf Kirbisch, Sternallee.
Konditoreiwaren für Hochzeiten, Prim izen, Firmungen usw.

P. CaSSermann, Schellenburggasse 3.
Schneidergeschäft, Uniformierungsanstalt.

Franz Jakopič, An der Römermauer 2.
Kraut- und Landesproduktenhandel.

F. M. Regorschek, spitaigasse.
Tuch-, Leinen- und Manufakturwaren, Kopf- und Um häng­
tücher (Plaids).

J. Giontini, Rathausplatz.
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung.

Mathilde Stuzzi, Schellenburggasse 6.
Miederhandlung.

A. Miklauc, Spitalgasse.
Tuch- und Manufakturwarenlager en gros und en detail.

Paul Seemann,
W achszieherei und Seifensiederei.

Adolf W agenpfeil, jurčičpiatz.
G old- und Silberwaren.

Seb. Unterhuber, Wienerstraße 73.
K unststeinerzeugung und Betonbauunternehmung.

Matko Arko, Pogačarplatz.
Sieb- und Holzwarenhandlung.

A. Ebenspanger, Wienerstraße 19.
H andelsagentur und K om m issionsgeschäft.

Jean Schrey, Gradišče 5.
Luxusbäckerei.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


